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Bericht von dem Tode des Marquis Mo⸗ 
naldeſchi, Oberſtallmeiſters der Koͤnigin 
Chriſtine von Schweden. 


Der Verfaſſer der hier folgenden Erzaͤhlung iſt der 
Pater Le Bel, Prieſter des Ordens der heiligen Drei⸗ 
faltigkeit des Kloſters zu Fontainebleau und Beicht⸗ 
vater des ungluͤcklichen Marquis Monaldeſchi. Das 
Manuſcript iſt vom 16. November 1657 datirt. 

Die Hinrichtung des Marquis Monaldeſchi, welche 
auf Befehl der Koͤnigin von Schweden zu Fontaine⸗ 
bleau geſchah, hat vielen Streit uͤber die Fragen ver⸗ 
anlaßt: ob ein Souverain, der ſich außer feinen Stanz 
ten befindet, das Recht habe, ſeine Leute aus eige⸗ 
ner Macht zu ſtrafen? — Das gute Vernehmen, wel⸗ 


ches zwiſchen Schweden und Frankreich ſtets beſtan⸗ 


den, hat ohne Zweifel gehindert, daß die Sache wei⸗ 
ter getrieben worden und es ſcheint, der Koͤnig habe 
durch fin Schweigen andeuten wollen, daß die 
koͤnigliche Macht demjenigen uͤberall folge, der einmal 
damit bekleidet geweſen, ſo daß er, wo er ſich auch 
befinde, dieſe Macht ausüben darf über alle feine Leute, 
wenn ſie nicht Unterthanen des Fuͤrſten ſind, in deſ⸗ 
ſen Staaten er ſich aufhaͤlt. Doch es iſt nicht meine 
Abſicht, und ich bin auch nicht kuͤhn genug, uͤber eine 
ſolche Frage entſcheiden zu wollen, ſondern ich werde 
mich begnügen, treulich alle Umſtaͤnde der Begeben⸗ 
heiten zu berichten. Am 6. Novbr. 1657 um ein 
Viertel auf 10 uhr Vormittags, ſchickte die Königin 
von Schweden, die damals im Schloſſe von Fon⸗ 
tainebleau wohnte, einen Bedienten zu mir, der mich 
fragte: ob ich der Superior des Kloſters waͤre? und 
als ich es bejahte, ſagte er mir, er habe Befehl mich 
zu Ihro Meajeftät zu führen, die mit mir ſprechen 
wollte. Ich nahm mir nicht die Zeit, einen Beglei⸗ 
ter zu ſuchen, um die Koͤnigin nicht warten zu laſſen, 
fendern folgte dem Bedienten bis in ihr Vorzimmer, 
wo man mich einige Augenblicke ſtehen ließ. Dann 


— 


kam der Bediente zuruͤck und ließ mich in das Zim⸗ 
mer der Königin treten. Ich fand fie allein. Nach⸗ 
dem ich ihr meine Ehrfurcht bewieſen, fragte ich, was 
Ihro Majeſtaͤt von Dero Knecht verlange? — Sie 
ſagte, ich moͤchte ihr folgen, um ſich ungeſtoͤrter mit 
mir unterhalten zu koͤnnen. i i 
genannte Hirſch-⸗Gallerie, wo fie mich fragte: ob 
fie ſchen ſonſt mit mir geſprochen habe? — Ich antz 
wortete, ich haͤtte die Ehre gehabt ſie unterthaͤnigſt 
zu bewillkommnen, ſie habe das gnaͤdig aufgenommen 
und das ſey alles. Hierauf fagte die Königin: ich 
truͤge ein Gewand, welches ihr Vertrauen einfloͤße, 
und begehrte von mir, unter dem Siegel der Beichte 
geheim zu halten, was fie mir jetzt entdecken werde, 
Ich erwlederte: Geheimniſſe betreffend, ſey ich von 
Natur blind und ſtumm, und da ich dieſen Character 
gegen Jedermann behaupte, um wie weit mehr gegen 
eine ſolche Fuͤrſtin; und fügte hinzu: die heilige Schrift 
fügt: Sacramentum regis obscondere bonum est, 
(Es iſt gut die Geheimniſſe der Könige zu verheelen.) 
Hierauf gab ſie mit ein Packet ohne Ueberſchrift mit 
drei Siegeln und befahl mir, es ihr in Gegenwart 
eines Dritten wieder zuzuſtellen, wenn fie es verlan⸗ 
gen wuͤrde. Ich moͤchte, ſagte ſie, Tag, Stunde 
und Ort wol wahrnehmen, da ſie dieſes Packet mie 
eingehaͤndigt, und fo verließ ich die Königin in der 
Gallerie. ae - 

Sonnabends am 10. November um 1 Uhr Nach⸗ 
mittags, ließ mich die Königin abermals durch einen 
Kammerdiener rufen. Ich ging in mein Cabinet, um 
das mir Anvertraute zu mir zu ſtecken, weil ich ver: 
muthetr, daß fie es zuruͤck verlangen werde; dann 
folgte ich dem Kammerdiener, der mich in die Hirſch⸗ 
Gallerie führte, und, ſobald wir hinein getreten was 
ren, die Thuͤr hinter ſich mit ſo vieler Haſtigkeit ver⸗ 
ſchloß, daß ich ein wenig daruber ſtutzte. Da ich die 
Koͤnigin in der Mitte der Gallerie erblickte, im Ge⸗ 
ſpraͤch begriffen mit Einem aus ihrem Gefolge, den 


Wir gingen in die ſo⸗ 


* 


1 


ö mar den Marquis nannte, (ich habe nachher erfahren, 


daß is der Marquis Monaldeſchi war) fo näherte. ich 


wich mit einer tiefen Verbeugung. Sie begehrte ziem⸗ 
tich laut, in Gegenwart des Marquis und noch drei 
anderer Herren, das Packet von mir, welches ſie mir 
anvertraut habe. Zwei von den Dreien ſtanden vier 
Schritt von der Koͤnigin entfernt, der dritte (ihr Garde⸗ 
Capitain) ihr ziemlich nahe. Sie bediente ſich fol⸗ 


gender Ausdruͤcke: „Mein Vater, geben Sie mir das 


Packet zuruͤck, welches ich Ihnen uͤberliefert.“ Ich 
trat naͤher und uͤberreichte es ihr. Sie nahm es, be⸗ 
trachtete es einige Zeit, oͤffnete es, und zog die darin 
enthaltenen Briefe und Schriften hervor, die ſie den 
Marquis leſen ließ, ihn befragend mit ernſter Stimme 
und zuverſichtlichem Anſtand: ob er fie wol kenne? 

Er leugnete es, jedoch erblaſſend. „Wie? Sie wol⸗ 
len dieſe Briefe und Schriften nicht erkennen?“ fragte 
ſie. Es waren in der That nur Copien von der Lo⸗ 
nigin eigener Hand. Nachdem ſie dem Marquis Zeit 
gelaffen, über dieſe Copien nachzudenken, zog fie end⸗ 
lich die Originale hervor, zeigte ſie ihm, nannte ihn 
Verraͤther und zwang ihn, feine Handſchrift und 
ſein Petſchaft anzuerkennen. Sie befragte ihn meh⸗ 
- reremale, der Marquis entſchuldigte ſich fo gut er 

konnte, und ſchob die Schuld auf verſchiedene Perſo⸗ 
nen. Endlich aber warf er ſich der Königin zu Fuͤ⸗ 
ßen und flehte um Verzeihung. K 

blicke zogen die drei Gegenwaͤrtigen ihre Degen. 

Da ſtand er auf, draͤngte die Koͤnigin aus einem 
Winkel der Gallerie in den andern, ſie immerfort bit⸗ 
tend, ihn zu hoͤren. Ihro Majeſtat ſchlugen ihm das 
nie ab, fondern hoͤrten ihn mit großer Geduld an 
und ohne das mindeſte Zeichen von Aufwallung oder 
Zorn zu geben. Auch wandte ſie ſich einmal zu mir, 
als er eben wieder angftlicd) flehte, ich 
doch nur geduldig anhören, und ſprach: „Mein Va⸗ 
ter, Sie ſind Zeuge, daß ich nichts gegen dieſen Men⸗ 
ſchen vor habe, und daß ich dem Verraͤther, dem 
Treuloſen ſo viel Zeit laſſe, als er will, und mehr 
als er von einer Beleidigten fordern konnte, um ſich 


zu rechtfertigen, wenn er es vermag.“ Sie näherte 


ſich bei dieſen Worten dem Marquis und führte ſich 
auf einen kleinen Steck von Ebenholz mit rundem 
Knopf. (Der Herr Pater vergißt, wie man ficht, 
auch die unbedeutendſte Kleinigkeit nicht, allein ich 
habe, um den Character feiner Schrift treu wieder 
zu geben, nichts unterdruͤcken mogen.) — Endlich uͤber⸗ 
ab der Marquis, von der Koͤnigin dazu aufgefordert, 
ihr einige Papiere und zwei oder drei kleine, zuſam⸗ 
nengebundene Schluͤſſel, die er aus der Taſche zog, 
dei welcher Gelegenheit zwei oder drei kleine Geld⸗ 
ſtuͤcke auf die Erde fielen. Es mochte hoͤchſtens eine 
Stunde verfloſſen ſeyn. Da er nun durch ſeine Ant⸗ 
worten die Koͤnigin nicht befriedigte, ſo naͤherte ſich 
Ihro Majeſtaͤt mir und ſagte ziemlich laut, aber ge⸗ 


In dieſem Augen⸗ 


ſie moͤchte ihn 


ſetzt und gejaſſen: „Mein Vater, ich gehe und laſſe 
Ihnen dieſen Menſchen. Bereiten Sie ihn zum Tode 
und ſorgen Sie fuͤr ſeine Seele.“ 

i (Fortſetzung folgt.) 


Ein Beſuch bei Gall. 
Nachdem ich meine Empfehlungsſchreiben überreicht 
hatte, um 7 Uhr Morgens, fuͤhrte er mich in ein 


Simmer, wo die Wände mit Vogelbauern, der Bo⸗ 


den aber mit Katzen und Hunden bedeckt war. Ich 
ſah mich nicht wenig durch die reiche Anzahl ſeiner 
Geſellſchafter uͤberraſcht, was ihm nicht entging. Es. 
entſpann ſich daraus zwiſchen uns folgendes Gefprädys 

„Ihr Engländer haltet mich ſuͤr einen Vogelfaͤnger, 
und ich bin uͤberzeugt, daß ihr euch wundert, daß 
ich, um mit Vogeln zu reden, meine Zeit verſchwende. 
Aber wie die Menſchen, mein Herr! ſo ſind auch die 
Vögel in ihrem Character verſchieden, und wenn ſie 
nur wichtiger ſchienen, ſo wuͤrden ihre Charactere eben 
ſo gut geſchildert worden ſeyn.“ — Er ſah auf zwei 
ſchoͤne Hunde, welche ſeine Aufmerkſamkeit auf ſich 
zu ziehen ſuchten, und ſagte: „Glauben Sie wol, 
daß auch dieſe kleinen Beſtien Stolz und Eitelkeit be⸗ 
ſitzen, wie die Menſchen?“ — 

Ja, ich habe oft ihre Eitelkeit beobachtet. — „Wir 
wollen beide Gefühle ſogleich hervorrufen. Er liebs 
fofete nun das Junge und nahm es in feine Arme. 
— „Nun ſehen Sie einmal den beleidigten Stolz der 


Mutter,“ fagte er, als fie ruhig quer durch das Zim⸗ 


mer nach ihrem Lager ging. „Glauben Sie, daß tie 
kommen werde, wenn ich fie rufe?“ — O jg, ant⸗ 
wortete ich. — „Nein! gewiß nicht,“ ſagte er: Er 
machte den Verſuch, ſie achtete aber nicht auf die 
Hand, welche ſie einen Augenblick vorher ſo eifrig zu 
lecken bemüht geweſen war. „Sie wird den ganzen 
Tag mit mir nicht gut ſeyn,“ ſagte der Dolkor. — 
Er beſchrieb mir dann die Eigenthuͤmlichkeit einiger 

feiner Voͤgel und ich war verwundert, daß er auch 
mit ihren Neigungen (wenn das Wort erlaubt if) 
ganz vertraut war. — Erzählung eines Reiſenden im 


Magaz. of Nat, Hist. 


Seltene Ritt te. > 

Karl XII. großer merkwuͤrdiger Ritt aus der Tuͤr⸗ 

kei von Bender uͤber Wien, Nuͤrnberg, Kaſſel, Braun⸗ 

ſchweig, Dresden bis Skralſund, 300 Meilen in 16 

Tagen iſt bekannt, aber nicht nachgemacht worden. 
Einen aͤhnlichen Ritt in verjuͤngtem Maaßſtabe machte 
der Koͤnig Karl am 21. Juni 1718 von Lund nach 
Schwingungen, ein Weg von 12 ſchwediſchen Mei⸗ 
len, in 11 Stunden. Als der junge Herzog v. Hol⸗ 


— 


ſtein und der General Leutrum ihm ihre Verwunde⸗ 


rung daruͤber bezeigten, legte er zum Beweiſe, wie 
wenig er ermödgt ſey, ferne Fußſpitze ſammt ſteifen 
Stiefeln hinter's Ohr. Der vor einiger Zeit in Wien 
verſtorbene Haͤteriſten⸗Chef der Moldau, Fuͤrſt Ypfi- 
lanti, hat bei feiner Flucht nach den dͤſterreichiſchen 
Staaten auf einem arabiſchen Pferde den Weg von 
Buchareſt nach Kronſtadt in Siebenbürgen, ein Weg 
von 50 Meilen, in einem Ritt von 18 Stunden zu⸗ 
ruͤckgetegt. Es dürfte dies der ſtaͤrkſte Ritt der neu⸗ 
eren Zeit gewefen ſeyn. 5 
Das Capuziverkloſter bei Palermo auf der 
„gVyIuſel Sizilien. 

Unter dieſem Kloſter iſt eine Höhle, wo der Tag 
durch oben angebrachte Fenſter hereinbricht und wo 
man nicht alkeın alle, ſeit der Stiftung des Kloſters 
verſtorbenen Capuziner, ſondern auch die Leichname 
einiger Perſonen aus der Stadt, nicht mit dem Flei⸗ 
ſche, fondern blos mit Haut und Knochen aufbewahrt. 
Man behauptet, man trockne die Korper um ihrer Er⸗ 
haltung willen langfam an einem fanften Feuer, fo 
daß das Fleiſch verzehrt, die Haut aber nicht allzu⸗ 
ſehr verändert werde. Sind fie volllommegn trocken, 
fo zieht man ihnen die gewöhnliche Capuzinerkleidung 
Nan und ſtellt ſie aufrecht auf ſtufenweis in die Höhe 
gehende Nepofitorien an den Seiten der Höhle. aufs 
Kopf, Arme und Beine find bles, allein eine ſolche 
Erhaltung iſt nicht ſchöa. Die bleiche, trockne, ka⸗ 
ſtanienbraune, an manchen Stellen zerriſſene Haut 
klebt unmittelbar auf den Knochen. 5 


ya 


Ein Mann, der 200 Jahre alt werden will. 
Vor kurzem kam ein Fremder ven ungefahr 70 Jah⸗ 
ren mit einem Bedienten nach Perpignan und kehrte 
daſelbſt in einem Wirthshauſe ein. Alles, was er 
gene t nicht durch Menſchenhände beſteckt, ſon⸗ 
dern ohne alle Zubereitung: er lebt von Obſt, Milch, 
Eiern, einigen Kraͤutern und Wurzeln, die jedoch noch 
‚roh find; an feine Beieſſen thut er viele Schnittchen 
yon Kalb⸗ oder magerm Ochſenfleiſche und er trinkt 
daß keinſte Waſſer; er fehlaft auf der bloßen Erde 
Br hoͤchſtens auf einem Stuhle. Er zeigt einen Ab⸗ 
riß ſeiner Lehre vor, aus dem man ſieht, warum er 
eine ſolche Lebensweiſe führt. Er will an Körper und 
Geiſt geſund bleiben und lange leben. Nach ſeiner 


Berechnung glaubt er, daß er fein Leben auf 200 


Jahre bringen Fünne, 


— — 


Das Kegelſchieben. 


Brusquet hatte Feinde, weil er der erklärte Luſtig⸗ 


macher am franzöfifchen Hofe war; aber er hatte auch 
Freunde — vielleicht aus demfelben Grunde. Lebte 
er nun in ſtiltker Einſamkeit auf feiner Villa, ſo ver⸗ 
gnuͤgte er ſich auf eine eigene Art mit Kegelſchieben. 
Die Namen ſeiner Feinde und anderer Leute, welche 
er nicht leiden konnte, waren den Kegeln beigelegt, 


die Kugeln hingegen fuͤhrten die Namen ſeiner Spieß⸗ 


geſellen; mit ihnen ging er den Feinden zu Leibe. 
Als der Marſchall Strozzi dies vernahm, fagte er 
laͤchelnd: „Ein ſinnreicher Patron iſt doch Brusquet, 
er ſchießt nach denen, die nicht wieder zuruͤckſchießen.“ 


Das britiſche Reich. 
Dieſes ungeheuere, maͤchtige Reich iſt folgenderma⸗ 
ßen zuſammengeſetzt: England, Wales, Schottland, 
Irland und die naheliegenden Inſeln, Gibraltar, 


Malta, die joniſchen Inſeln, Sierra, Leone, Cape 


Eogſt, St. Hekeng, die Himmelfahrtsinſel, das Vor⸗ 
gebirge der guten Hoffnung, die Colonie an der Al⸗ 
goabgi, Mauritius, Bombay und was dazu gehoͤrt, 
Ceylon, Madras u. ſ. w., Bengalen u. ſ. w., Sin⸗ 
gapore, Neuholland, van Diemensland, Demerary, 
Jamaica, Bermuda, Barbadoes, Granada, Dominica 
und andere Inſeln, Neufoundland, Neu⸗Braunſchweig, 
Neu⸗ Schottland (Nova Scotia), die heiden Canadas, 


Helgoland, Benculen und die Prinz von Walesinſel. 


Neues Rettungsmittel aus Feuersgefahr. 
Ein gewiſſer Week, Brauer zu Stockwell in Eng⸗ 


land, hat einen neuen Apparat zur Rettung aus Feu⸗ 
ersgefahr erfunden. Er beſteht aus Segeltuch, wel⸗ 


ches ſo gelegt und bearbeitet iſt, daß man ſich darin 


von jeder Höhe, ohne Gefahr zu laufen, die Glieder 


zu brechen oder ſonſt Schaden zu nehmen, herabwer⸗ 
ten kann. Den engliſchen Zeitungen zufolge find die 
damit angeſtellten Verſuche zur Zufriedenheit des Un⸗ 
ternehmers und der Zeugen ausgefallen. 2 


Aufgefundener Brief eines Berliner 
f Stuben⸗Maͤdchens. ö 
Libſte Lieſee! 
Eenzige Freindin! 
Berlin, 15. April. 


Ach libſte Lieſe, nun bin ich dich glicklich, nun iſt bei 
mich och Alles ſchonſt nach Wunſch. Vorgeſtern hab 
ich dich richtig den Dienſt bei die viehetiſtiſche Herr⸗ 
ſchaft bekommen. Ich ſagte es dich gleich: Ehe wird 


“ 


= 


es dich mit die Ausſicht auf denen guten Dienſt niſcht 
werden, bis ich man eene Viehetiſtiſche geworden bin. 
— Nun bin ichs. Ich habe mir vom jungen Herrn 
ganz aufnehmen laſſen. — Aberſt ach, was hab ich 
aushalten muͤſſen! — Von Klocke vier bis ſieben hab 
ich dich in eenem fort auf die beeden Beene geknit, 
und dann immerſt mit den Kopp an die Stuhllehne 
geſchlagen und dich dabei die Ogen verdreht. — Na, 
du weeßt, was ich fuͤr Ogen machen kann, daß alle 
die andern viehetieſtiſchen Maͤchen und Herrn ganz 
verblüfft und verſchamerirt waren. 

Sieh, libſte Lieſe! das muß dich Alles ſo ſind, weil 
dann der Geiſt über mir kommen thut; ſo hat es 
mich unſer junger viehetiſtiſcher Herr geſagt — und 
ich habs och verſpuͤrt — daß er Recht haben thut. 


Aberſt das hat lange gedauert, ehe ich dir ordentlich, 


viehetiſtiſirt wurde. — Um halb ſieben ging dich erſt 
der Haupt⸗Troͤdel an. Da wurde dir mal geſungen 
aus noll und bur und immerſt los und dann wur⸗ 
den dich mit eenemal die Dalchlichter alle ausgeputzt, 
und da mußte ich dir wieder auf die Stuhllehne. 
an nun krigt ich den Bruderkuß — und da wars 
richtig. — — f 

Nun bin ich eene Eingeweihte, wie fie ſagen thun, 
und ganz glicklich, libſte Lieſe. Mach man, daß du 
och bald zu uns kommſt und behalte lieb 

a N Deine Freindin 

a 8 Rike. 


Buntes. 


Einer authentiſchen Mittheilung zufolge, hat der 
gluͤckliche Gewinner des in der letzten Klaſſenlotterie 
herausgekommenen großen Looſes, daſſelbe, unter den 
üblichen Formalitäten, bereits am 1. December aus⸗ 
gezahlt erhalten. ER EN 

Am 17. December wurde zu Darmſtadt das Feft 
der Verfaſſungsurkunde gefeiert, In der Gefellſchaft 
herrſchte Herzlichkeit, froͤhliche Geſelligkeit, und uͤber⸗ 
all aͤußerten ſich die Gefühle aͤchter, warmer Liebe 
zum deutſchen Vaterlande. Von den Offizieren der 
dort garniſonirenden Regimenter war nicht einer zu⸗ 


gegen. Eben ſo wenig war der dirigirende Staats⸗ 
miniſter, der Praͤſident des Finanzminiſteriums und 


kein Miniſierialrath aus den Departements des In⸗ 
nern, der Juſtiz, der Finanzen, und der auswaͤrti⸗ 
gen Angelegenheiten zum Feſte gekommen. 

Im Umpqua⸗Lande, ſuͤdlich von Colombia, hat 
man eine Fichte aufgefunden, deren Umkreis 57, die 
Höhe 216 Fuß beträgt. 

Die Ackerbaugeſellſchaft zu Bath hat empfohlen, 
das Getreide, das man den Pferden giebt, zu kochen 
und ihnen nur das Waſſer zu geben. Viele Gaſt⸗ 
wirthe in England ſind dem Nathe gefolgt, und man 


hat gefunden, daß drei Scheffel Gerſte oder Hafer, 
ſo zubereitet, ein Pferd in beſſerm Zuſtande erhalten, 
als ſechs Scheffel roh. > 


i Witz un d Scher z. 
Ein fuͤrſtlicher Oberfoͤrſter empfing einſt folgenden 
ſonderbaren Befehl von ſeiner vorgeſetzten Behoͤrde: 
„Es wird Ihnen hiermit aufgegeben, aus dem 
X. Forſte 600 der ſtaͤrkſten und hoͤchſten Eichen 
hauen zu laſſen, und ſelbige an den Knopfmacher 
N. zu liefern, der beauftragt iſt, daraus Knopffor⸗ 
men fuͤr das Schuͤtzenbataillon zu drehen. Unter⸗ 
ſchrieben von dem Praͤſidenten und vier Raͤthen.“ 
Der Verfaſſer dieſes Befehls, der den Beweis fuͤhren 
wollte, daß ſeine Vorgeſetzten ohne Kopf regierten, 
wurde, wie billig, kaſſirt. a 1388 
In demſelben Lande ſind zur großen Verwunderung 
der Regierten die den B.., wirthen ertheilten Erlaub⸗ 
nißſcheine von Konſiſtorialraͤthen unterzeichnet. Wa⸗ 
rum? Der Bote trifft die andern Raͤthe nie zu Hauſe. 


Silbenräthfel 
Mein Ganzes, das als junger Held 
Sich juͤngſthin als Rekrut geſtellt, 
Hatt', eh' es zur Armee gekommen, 
Viel von der neuen Zeit vernommen, 
Drum, als der Offizier behend 
Es mit der zweiten Silbe nennt, s 
Murrt laut es d'rob und laͤßt vernehmen: 
„Ob denn der Herr vom Dorfe kaͤmen, 
„Nicht wifſend, daß in neuer Zeit 
„Sich Alle gleich zu Tage heut?“ ö 
„„Schweig!““ donnert der Off’zier mit Stoßen, 
„„Sonſt will ich den Verſtand Dir loͤſen!““ 
Gleich war das Ganze auch zur Hand 
Und ſtreckt den Groben in den Sand. 
Doch — dem Verdienſte ſeine Krone — 
Ihm ward die Erſte ſtracks zum Lohne. 
Dort ſinnt es nun bei Nacht und Tag 
Der Freiheit und der Gleichheit nach. 


Aufloͤſung des Buchſtabenräthſels im vori⸗ 

; gen Stuͤck. 

Neun Silben. Nimmt man aus diefen zwei Woͤr⸗ 
tern die Buchſtaben, aus denen man das Wort 
„Leben“ zuſammenſetzen kann, weg, ſo geben 
die übrigen Buchſtaben das Wort „Unſin“ ohne 
Ende, d. h. ohne das zweite n. \ 


